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Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 957, 


Mittwoch den 2 


— 


X. Jahrg. 


Die Wittenberger Jeier. 

Die Einweihung der Schloßkirche in Wittenberg iſt geſtern 

bei prächtigem Wetter in impoſanter Weiſe verlaufen. Das 

! Kalſerpaar traf mit den älteften drei Prinzen vormittags kurz 
4 nach 11 Uhr in der in reichem Feſtſchmuck prangenden Luther⸗ 
1 ſtadt ein. Gleichzeitig kamen der Kronprinz von Schweden, der 
Herzog von Pork, Prinz Heinrich von Preußen, der Großherzog 
bon Heſſen, Prinz Johann von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
N Glücksburg und Prinz Adolf von Schaumburg:2ippe an. Der 
Raijer begab ſich, begrüßt von dem brauſenden Hurrah der viel: 
tauſendköpfigen Menge, nach dem Rathhauſe, wo er vom Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schild mit einer Anſprache begrüßt wurde, welche 
auf die wunderſamen Wege hinwies, die Gott unſer Volk geführt 
at ſeit dem Tage, an dem Kaiſer Karl V. in Wittenberg 
elnzog bis auf den heutigen Tag, da der deutſche Kaiſer durch 
Pr die Weihe der Kirche, in der die Gebeine Luthers ruhen, dem 
erke und den Manen des Reformators huldigte. Der Bürger⸗ 
70 meiſter ſchloß mit dem Ausdruck des ehrerbietigſten Dankes für 
dus der Stadt Wittenberg und mit dieſer der ganzen evan⸗ 
;zbeliſchen Chriſtenheit mit der herrlich erneuerten Schloßkirche 
je gemachte Geſchenk. Der Kaiſer erwiderte: er wolle halten, was 
Ha hochſeliger Großvater Kaiſer Wilhelm und was Kaiſer 
7 altedrich gelobt und freue ſich, das ausgeführt zu ſehen, was 
Kal hochſeliger Vater mit beſonderer Liebe erſtrebte. Die 
Merin hatte ſich mit der Prinzeſfin Friedrich Leopold direkt 


. der Schloßkirche begeben und die hier bereit gehaltenen 
. d übe eingenommen. Der Kaiſer wurde bei feiner Ankunft vor 
5 er Kirche unter den programmmäßigen Feierlichkeiten empfan« 
j an Kultusminiſter Dr. Boſſe überreichte den Schlüſſel mit 
j di orten: Euer Majeſtät ſtehen hier vor der Schloßkirche, 
der trotz wiederholter Zerſtörung in Kriegsfällen allen Stürmen 
da eit getrotzt hat und dadurch Zeugniß giebt von der Fort⸗ 


er 
eßang vollzogen und die kirchliche Feier und Weihe nahm 


15 9 nu hland von dem Geläut der Kirchenglocken begleitet wurde. 
Ferst Vorantritt der Zeugen der Schlüſſelübergabe betraten die 


Gefol 
ſchall 


up empfangen. Der Kaiſer nahm auf dem erhöhten Kaiſer⸗ 


0 
r 
hie von Meiningen in Vertretung des Herzogs von Meiningen, 
€ 

Ra) einz von Reuß j. L., ſowie der Vertreter Bremens; dem 
Baden gegenüber, links vom Altar, ſaßen der Erbgroßherzog von 
don 


Bas 
— 


95 rzogs, der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 


Preußen, Georg Günther zu Schleswig⸗Holſtein, die Erbgroß⸗ 
herzöge von Sachſen⸗-Weimar und Oldenburg anweſend und der 
König von Schweden durch den Kronprinzen, der König von 
Dänemark durch den Prinzen Johann zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg vertreten. — Nach Beendigung des Feſt⸗ 
gottesdienſtes in der Schloßkirche begaben ſich der Kaiſer, die 
Kaiſerin und die fürſtlichen Gäſte nebſt Gefolge von der auf 
dem ganzen Wege zu tauſenden und abertauſenden in dicht⸗ 
gedrängten Maſſen aufgeſtellten Menge mit endloſem Jubel und 
Hurrah begrüßt, zu Wagen nach dem Lutherhauſe. In den 
oberen ſ. Z. von Luther bewohnten Räumen deſſelben verlas der 
Kaiſer mit lauter Stimme die nachfolgende urkundliche Aufzeich⸗ 
nung über den ſtattgehabten Weiheakt, die demnächſt vom Kaiſer 
und den anweſenden Fürſilichkeiten, ſowie von den Vertretern 
der abweſenden Fürſtlichkeiten und der freien Städte eigenhändig 
unterzeichnet wurde. Die Urkunde lautet: 


Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des hei⸗ 
ligen Geiſtes! 

Nachdem Meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters, des 
Kaiſers und Königs, Wilhelm J. Majeſtät im Jahre 1883, als 
dem 400. Gedächtnißjahre der Geburt des Reformators Dr. 
Martin Luther, die Erneuerung der Schloßkirche in Wittenberg 
zu befehlen geruhet und Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters, 
des Kaiſers und Königs, Friedrich III. Majeſtät dieſem hehren 
Werke Allerhöchſt Ihre lebhafte Theilnahme und Fürſorge zuzu⸗ 
wenden die Gnade gehabt haben, iſt es Mir, dem deutſchen 
Kaiſer und Könige von Preußen Wilhelm II. durch Gottes 
Gnade beſchieden, das von Meinen ruhmreichen Vorfahren be⸗ 
gonnene Werk zu glücklichem Ende zu führen und heute an dem 
Gedächtnißtage des Anſchlages der 95 Theſen an die Thür der 
Schloßkirche die Wiedereinweihung dieſes Heiligthums der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu vollziehen. 

Mit Mir haben die Mir verbündeten evangeliſchen Fürſten 
Deutſchlands und die Vertreter der freien Hanſaſtädte Lübeck, 
Bremen und Hamburg, welche neben Mir dieſe Urkunde mit 
eigenhändiger Namensunterſchrift vollziehen, ſowie zahlreiche 
Vertreter der evangeliſch-kirchlichen und Staatsbehörden, des 
Adels, der evangeliſchen Geiſtlichkeit und aller Stände des evan⸗ 
geliſchen Volkes der feierlichen Handlung beigewohnt. In evan⸗ 
geliſcher Glaubensgemeinſchaft haben Wir den Allmächtigen, 
gnadenreichen Gott in heißem Gebete angerufen, unſerem evan⸗ 
geliſchen Volke die Segnungen der Reformation zu bewahren, 
Gottesfurcht, Nächſtenliebe und Unterthanentreue in unſeren 
Landen zu wahren, unſer deutſches Vaterland in ſeiner gnädigen 
Obhut zu halten, redliches Streben und Schaffen in allen 
Berufszweigen mit ſeinem Segen zu krönen, Uns und allen un⸗ 
ſeren Mitchriſten durch Jeſum Chriſtum ein ſeliges Ende in der 
Gewißheit einer fröhlichen Auferſtehung zu beſcheeren. Wie 
Wir zu dem die geſammte Chriſtenheit verbindenden Glauben an 
Jeſum Chriſtum, den Menſch gewordenen Gottesſohn, den Ge: 
kreuzigten und Auferſtandenen, Uns von Herzen bekennen und 
wie Wir zu Gott hoffen, allein durch dieſen Glauben gerecht und 
ſelig zu werden, alſo erwarten Wir auch von allen Dienern der 
evangeliſchen Kirche, daß ſie alle Zeit befliſſen ſein werden, nach 
der Richtſchnur des Wortes Gottes in dem Sinn und Geiſte 
des durch die Reformation wiedergewonnenen reinen Chriſten⸗ 


Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 
(Nachdruck verboten), 


8 (10. Fortſetzung.) a 
aber ch wechſelte meine Wohnung und theilte ihm davon nichts mit; 
natürl. Tage darauf hatte er mich ſchon gefunden und war 
gehen ch ſehr entrüftet, daß ich verſucht hatte, ihm „durchzu⸗ 
mir ng wie er es ganz richtig bezeichnete. Von da an war er 
lum moch unleidlicher; ich hätte ihn manchmal, wenn er kam, 
en kön einen ſchönen Sonntag zu zerſtören, geradezu umbrin⸗ 
achte je en; ich ſagte ihm dann auch harte Worte, aber er 
ERBEN dachte darüber und blieb. Ich wußte mir nicht zu helfen und 
damals kan, Berlin überhaupt zu verlaſſen. Ich hatte gerade 
5 2 ſchrieh n Zeitungen mehrere Stellen für Argentinien ausge⸗ 
er, dleſem gefunden und hielt dies für eine gute Gelegenheit, 
( die Au lutſauger endlich zu entgehen. Ich meldete mich auf 
des desſchreibnng hin und erhielt auch wirklich einen Beſcheid; 
8 em chandlungen gingen herüber und hinüber; ſchon war alles 
. lich wicht, daß die Sache in's Reine kommen ſollte, als plötz⸗ 
Auswarde dazwiſchen trat, was alle meine Träume von der 
nderung über den Haufen warf. 
das 1 85 Fabrik nämlich feierte ein Jubiläum; freilid nicht 
i Many ‚ertjährige, nicht einmal das fünfzig: oder das fünfund⸗ 
N = rige, denn fo lange beftand die Fabrik bei weitem 
Daber 95 ſie doch erſt kurz nach dem Kriege gegründet worden 
des 00 905 war es ein Jubiläum, nämlich das der Fertigſtellung 
95 kaum, ki W Paares fertiger Schäfte. Ein etwas ſonderbares Jubi⸗ 
N It unſere der geneigte Leſer ſagen; aber die Sache hatte doch 
ZN en Prinzipal ihren Werth nach außen hin, er benutzte 
fer gewaltig und machte damit eine ungeheure Reklame. 
eklame gehörte es auch, daß das geſammte Perſonal 
tingt Ben gemeinſamen Ausflug machte, zu deſſen Koſten 
Dir hat 500 Mark beiſteuerte. Ein Kommis aus dem 
“te dann die Aufgabe, alle Veranſtaltungen zu die⸗ 


ſem Feſte aufzuzeichnen und jeder Zeitung in Berlin eine ſolche 
Aufzeichnung zuzuſenden. Verſchiedene Zeitungen druckten das ab 
und das machte dann eben die Reklame für das Geſchäft, denn einige 
Million Menſchen, mochten fie wollen oder nicht, laſen die Be⸗ 
ſchreibung. Thatſächlich war es auch ganz gut zu merken, daß 
kurz nach dieſem Jubiläum der Umſatz in dem Geſchäft größer 
war als jemals; namentlich kleine Kunden, Schuhmacher und 
Schuhwaarenhandlungen fanden ſich in den Wochen nach dem 
Jubiläum zahlreich ein, ſodaß die vielen Lagerbeſtände der 
Firma wie mit einem Schlage geräumt wurden. Der Tiſchler, der 
alles mit neidiſchen Augen anzuſehen pflegte, meinte zu mir: 
„die Firma hätte die ganze Jubiläums⸗Faxe nur veranſtaltet, um 
ihr altes Lager loszuwerden, und ob ſie wirklich ſchon 100 000 
Schäfte verkauft hätte, dies ſei doch ſehr zu bezweifeln.“ Ich 
glaubte das damals nicht, aber möglich kann es immer geweſen 
ſein; jedenfalls entſprach dann aber das gewählte Mittel ganz 
ſeinem Zweck; unſer Prinzipal erreichte, was er wollte, und wir 
Arbeiter, wir brauchten uns wahrlich auch nicht darüber zu be⸗ 
klagen; wir hatten davon ein ſchönes Feſt und — einen Aus⸗ 
flug in's Freie, wie ich ihn nie wieder in ſolcher Großartigkeit 
mitgemacht habe. Ich kann freilich nicht ſagen, daß ich in un⸗ 
getrübter Freude jetzt daran zurückdenke; ganz das Gegentheil. 
Und der geneigte Leſer wird mir Recht geben, wenn er erfährt, 
wie dieſer Ausflug für mich verlief und was alles mit ihm 
zuſammenhing. 

Wir waren auf drei großen feſtlich geſchmückten, offenen 
Wagen, ſogenannten „Kremſern“, gegen 9 Uhr morgens durch 
ganz Berlin hindurch zum Brandenburger Thor hinaus in's 
Freie kutſchirt und hatten dann draußen im Walde und nicht 
weit vom Waſſer (bei Pichelswerder nämlich), unſer Hauptquar⸗ 
tier aufgeſchlagen. Hier brachten wir den ganzen Tag munter 
und fidel zu; es wurde gegeſſen, getrunken, geſpielt, geſungen, 
getanzt; für die einbrechende Dunkelheit wurde ein großartiges 
Feuerwerk vorbereitet. Reden auf den Prinzipal, auf's Geſchäft, 
auf des Prinzipals Familie, auf die Damen und viele andere 


glaubens ihres Amtes zu warten, das Volk zu Gottesfurcht und 
Unterthanentreue, zu herzlicher Liebe und Erbarmung gegen alle 
Mitmenſchen, auch gegen die Andersgläubigen, anzuleiten. Un⸗ 
ſeren evangeliſchen Unterthanen vertrauen Wir, daß ſie treu feſt⸗ 
halten an dem durch das geſegnete Werk der Reformation er⸗ 
neuerten reinen Chriſtenglauben, daß fie durch Uebung chriſtlicher 
Liebe, Duldung und Barmherzigkeit gegen die Mitbrüder als 
wahre Jünger und Nachfolger des Herrn und Heilands ſich er⸗ 
weiſen, daß ſie mit Uns alle ihre Hoffnung ſetzen auf die allein 
ſeligmachende Gnade Unſeres Herrn Jeſu Chriſti, hochgelobt in 
Ewigkeit! Das walte Gott! Amen. 

Nachdem die Majeſtäten die Huldigung des hiſtoriſchen 
Feſtzuges entgegengenommen, fand im Lutherhauſe eine Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer mit dem Pokal, den einſt 
Luthers Lippen berührten, das Wohl von Deutſchlands evangeli⸗ 
ſchen Fürſten und der Regierungen der deutſchen freien Städte trank: 
„Im dankbaren Aufblick zu Gott dem Herrn, der uns in Seiner 
Gnade das heutige Feſt bereitet, erhebe ich den Pokal, den die 
Stadt Wittenberg dem Reformator Dr. Martin Luther zu ſeiner 
Hochzeit im Jahre 1525 dargebracht hat. Es war dies die Zeit, 
zu welcher die Reformation in den deutſchen Landen bereits feſten 
Fuß gefaßt hatte. Wittenberg, die Wiege und Werkſtatt der 
deutſchen Reformation, ward reich an Ruhm und Ehren. Kein 
Wunder, daß bei dem Herannahen der 400jährigen Wiederkehr 
des Geburtstages Luthers die Augen der evangeliſchen Welt ſich 
abermals hierher nach Wittenberg lenkten und der Gedanke Ge⸗ 
ſtalt gewann, die Schloßkirche, welche die Stätte der erſten 
reformatoriſchen That geweſen, und in der neben den irdiſchen 
Ueberreſten der erſten Schirmherren der evangeliſchen Kirche die 
Gebeine Luthers und Melanchthons ruhen, würdig wiederherzu⸗ 
ſtellen.“ Der Kaiſer führte dann aus, wie dieſer Gedanke von 
den Kalſern Wilhelm und Friedrich ausgeführt worden. Er fuhr 
fort: „Uns aber, dem lebenden Geſchlechte, ſoll die erneute 
Schloßkirche nicht nur ein Zeichen der Erinnerung ſein an ver⸗ 
gangene Zeiten, ſondern ſie iſt und bleibt uns eine ernſte 
Mahnung für Gegenwart und Zukunft; denn ſie iſt uns der 


beredte Ausdruck des Segens, den Gott durch die evangeliſche 


Kirche geſchenkt hat und täglich aufs neue darreicht. Dieſen 
Segen nicht verkümmern zu laſſen, ihn dankbaren und gläubigen 
Herzens zu bewahren und zu pflegen, iſt unſere Aufgabe. Denn 
auf dem gläubigen Feſthalten an der ewigen Wahrheit des 
Evangeliums ruht unſere Hoffnung im Leben und Sterben. Wir 
haben unſeren Glauben heute vor Gottes Angeſicht aufs neue 
bekannt und wir vergeſſen es nicht, daß dieſes Bekenntniß uns 
auch heute noch mit der geſammten Chriſtenheit verbindet. In 
ihm liegt ein Band des Friedens, welches auch über die Tren⸗ 
nung hinüberreicht. Es giebt in Glaubensſachen keinen Zwang. 
Hier entſcheidet allein die freie Ueberzeugung des Herzens und 
die Erkenntniß, daß ſie allein entſcheidet, iſt die geſegnete Frucht 
der Reformation. Wir Evangeliſchen befehden niemand um 
ſeines Glaubens willen. Aber wir halten feſt an dem Erkennt⸗ 
niſſe des Evangeliums bis in den Tod. Das iſt meine Zuver⸗ 
ficht, mein Gebet und meine Hoffnung.“ 


wurden gehalten — kurz, es ging munter zu und zwar, was ich 
beſonders hervorhebe, durchaus anſtändig und gebildet. Ich kann 
nicht anders ſagen, als daß ich mich bei alledem recht wohl 
fühlte und daß ich diesmal meinen Beinamen „der Wittwer“ 
nicht beſonders rechtfertigte. Wenigſtens war dar tagsüber der 
Fall; gegen Abend jedoch, als alle anderen erſt ſo recht ausge⸗ 
laſſen zu werden anfingen, trat bei mir bereits die Rückwirkung 
davon ein; die Erinnerung an alles, was ich dermaleinſt be⸗ 
ſeſſen und unwiederbringlich verloren, ſtieg gerade jetzt im Kreiſe 
ausgelaſſener Freude übermächtig in mir auf, ich konnte die 
Fröhlichkeit nicht weiter mitmachen und entfernte mich deshalb 
von der luſtigen Schaar, indem ich tiefer in den Wald hinein 
und abſeits ging. 

Früherer Zeiten gedenkend, ſtrich ich durch die Waldwege, 
die kreuz und quer hier verliefen. Ohne auf die Richtung wei: 
ter acht zu geben, ging ich weiter und weiter, einmal 
links und einmal rechts einbiegend; von Ferne hörte ich immer 
noch das luſtige Rufen und Jauchzen unſerer Jubiläums⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Plötzlich öffnete ſich der Wald, und eine weite Waſſer⸗ 
fläche lag vor mir. Zwiſchen dem Waldesrande aber und dem 
Waſſer lag ein Kirchhof. Ohne es zu wollen, war ich an den 
Kirchhof gelangt, auf dem die Selbſtmörder, die hier ihren Tod 
geſucht und gefunden, beerdigt werden. Berlin mit ſeinen an⸗ 
derthalb Millionen Menſchen umſchließt ja auch ein millionen⸗ 
faches Menſchenleid! Und nur allzu oft weiß dies keinen anderen 
Ausweg, als den, Hand an's eigene Leben zu legen. Da ver⸗ 
geht denn wohl kein Monat, da nicht ein ſolch' unglückliches 
Menſchenkind den Weg aus der tobenden Stadt hier hinaus in 
die Waldeinſamkeit nimmt, um Ruhe auf immer vor dem Le⸗ 
ben und vor allem, was es Schreckliches in ſich birgt, hier zu 
ſuchen und zu finden. 

Voller Scheu und doch neugierig betrat ich den Kirchhof. 

Mehrere hundert Gräber waren hier zu ſehen, die meiſten 
alt, verfallen, ungepflegt, nur wenige mit einem Kreuze verſehen. 
Einige waren ganz friſch und eben erſt zugeworfen, die leh⸗ 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ a ausgeführt: Die konſer⸗ 
vative Partei habe früher, der Autorität des Kaiſers Wilhelm J., 
Roons und Moltke folgend, die zweijährige Dienſtzeit 
bekämpft, weil ſie für die Ausbildung der Truppen nicht aus⸗ 
reiche. Nachdem nunmehr die militäriſchen Autoritäten, welche 
die Verantwortung für die Kriegsfähigkeit der Armee jetzt tragen, 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für „angängig“ er⸗ 
klärt haben, könne man nicht nur, ſondern müſſe ſich kon⸗ 
ſequenter Weiſe gleichfalls für die kürzere Dienſtzeit entſcheiden. 
Auf dieſe Logik erwidert die „Kreuzzeitung“: Das Blatt über⸗ 
fieht, daß die jetzigen Autoritäten die Pflicht haben, den Beweis 
dafür zu führen, daß das, was die früheren Autoritäten für un⸗ 
zureichend hielten, jetzt möglich und warum es möglich iſt, ihn die 
Qualität der Armee zu gefährden. Dieſer Beweis iſt bisher 
nicht erbracht. Solange das aber nicht geſchieht, kann von einer 
Nothwendigkeit, die eigene Einficht den Auffaſſungen der heutigen 
Autoritäten unterzuordnen, nicht die Rede ſein. Ob die Mög⸗ 
lichkeit dazu vorliegt, iſt Sache ſubjektiver Entſcheidung des 
einzelnen. 

Der neue preußiſche Wahlgeſetzentwurf wird dem 
Vernehmen nach ſich prinzipiell auf dem Boden des Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtems bewegen. Darob große Entrüſtung unter den An⸗ 
hängern des allgemeinen direkten Wahlrechts. Als wenn irgend 
ein Syſtem denkbar wäre, welches das Ideal der Vollkommenheit 
und Einwandfreiheit verkörperte! 

Für die deutſch⸗ruſſiſchen Unterhandlungen über 
eine Zollübereinkunft find Ernennungen erfolgt, die, wie aus 
Petersburg geſchrieben wird, beſtimmt zu ſein ſcheinen, auf 
ruſſiſcher Seite den Ernſt der Verhandlungen zu zeigen. Anſtatt 
Abaſas, der ſpäter zurückgekehrt, iſt der Präfident des Miniſter⸗ 
raths, Bunge, mit dem Vorfitz betraut und hat die Akten über⸗ 
nommen. Eine Sitzung wird bald erwartet. Wir können ſolchen 
Meldungen gegenüber nur zur kühlſten und ſtrikteſten Zurück⸗ 
haltung rathen. Rußlands bisherige Taktik in Sachen des 
Handelsvertragsabſchluſſes mit Deutſchland fieht nicht danach 
aus, als ob es ihm ſonderlicher Ernſt wäre. Viel eher könnte 
man muthmaßen, daß die ruffiſche Diplomatie Deutſchland nur 
als Mittel zum Zweck der Förderung einer Sache benutzt, die 
den Petersburger Regierungskreiſen weit mehr am Herzen liegt 
als die Herſtellung normaler Zuſtände im deutſch⸗ruffiſchen Ver⸗ 
kehr, nämlich zur Förderung ihrer projektirten neuen Anleihe in 
Frankreich. Das Schreckgeſpenſt einer Annäherung Rußlands an 
Deutſchland fol die Franzoſen mürbe machen und fie bewegen, 
ihr Portemonnaie den Ruſſen zur Verfügung zu ſtellen. Weiter 
hat die Sache anſcheinend keinen Zweck. 

Die franzöſiſchen Deputirten Clemenceau, Millerand 
und Pelletan find Sonntag Mittag bei ihrer Ankunft in Car⸗ 
maux von den Bergarbeitern, die ſich mit Kind und Kegel am 
Bahnhofe eingefunden hatten, empfangen worden unter den 
Rufen: „Hoch das allgemeine Stimmrecht!“ „Es lebe die 
ſoziale Revolution!“ und dergleichen Unſinn mehr. Ein Zwiſchen⸗ 
fall iſt nicht vorgekommen. Wenn man dem in Carmaux um⸗ 
laufenden Gerücht Glauben ſchenken darf, ſo haben Clemenceau, 
Millerand und Pelletan einen großen Erfolg gehabt. Es ſollen 
ſich nämlich die Bergarbeiter auf den Rath der drei Genannten 
hin bereit erklärt haben, vom Streik abzuſtehen und die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober 1892. 

— Ueber die letzten Lebensaugenblicke der Königin⸗Wittwe 
Olga von Württemberg wird noch gemeldet: Abends um 5 
Uhr trat röchelndes Athmen ein, dann raſche Abnahme des 
Pulſes und Bewußtloſigkeit. Der Tod, welcher um 7 Uhr 5 
Min. infolge von Herzlähmung erfolgte, war ſchmerzlos. — Der 
König, welcher in Aalen ſeine Reiſe nach Wittenberg unterbrochen 
hatte und nach Stuttgart zurückgekehrt war, fuhr ſofort von hier 
aus nach Friedrichshafen weiter. Die Ueberführung der Leiche 
nach Stuttgart erfolgt Mittwoch Abend, Donnerſtag wird ſie im 
Marmorſaal des Reſidenzſchloſſes aufgebahrt. Am Nachmittag iſt 
dem Publikum der Zutritt geſtattet. Am Freitag Vormittag 11 
Uhr findet die feierliche Beiſetzung in der Kapelle des alten 
Schloſſes ſtatt. 

— Fürſt Bismarck war am 28. von Varzin aus zum erſten 
Male zum Kreistage nach Rummelsburg gekommen. Er ſah 
wohl aus, freute ſich über den begeiſterten Empfang, über die 


mige Erde ſchaute unter den Raſenſtücken hervor. Auf einem 
der älteren Gräber ſteckte ein kurzer Pfahl, der oben glatt ge— 
ſchnitten war und auf dem mit Bleiſtift ein Name geſchrieben 
ſtand. Ich bückte mich, um den Namen zu leſen; aber nur der 
Vornamen war noch zu erkennen; deutlich konnte ich ihn leſen 
Marie .. . Wie mich das ergriff! Hieß doch auch meine Frau 
Marie! Mich packte der Gedanke, und ich konnte ihn nicht los 
werden, daß ſie es ſei, die hier unter dem Raſen ruhte; hatte 
ich doch ſeit mehr als einem Jahre nicht das Geringſte über ſie 
erfahren können. 

Aber dann ſagte ich mir wieder, daß der Vorname Marie 
doch fo häufig iſt; ferner daß fie niemals Selbſimordgedanken 
gezeigt, ja daß ſie früher ſich immer mit Abſcheu über den 
Selbſtmord ausgeſprochen, ſo daß gar nicht daran zu denken ſei, 
fie ruhte hier. — f 

Um aber die quälenden Gedanken los zu ſein, verließ ich 
raſch den Kirchhof und wandte mich wieder dem Walde zu. 

In dieſem Augenblicke erſchien am Waldesrande eine weib⸗ 
liche Geſtalt, die haſtig die kurze Entfernung von dem Wald⸗ 
rande bis zum Rande des Waſſers zurücklegte. Dicht am Waſſer 
ſtand eine Weide; hinter dieſe trat ſie nun, und ich ſah trotz 
der beginnenden Dunkelheit deutlich, wie ſie erſt den Hut ab⸗ 
nahm und dann ihr Jäckchen auszog — alles raſch, haſtig, auf⸗ 
geregt. 

„Sie will in das Waſſer,“ dieſer Gedanke packte mich. 
Raſch und doch möglichſt geräuſchlos eilte ich auf ſie zu; da, 
als ich ſchon ganz nahe bin, hört ſie mich; ſie wendet ſich um, 
fieht mich und rennt eilig in's Waſſer hinein, das hoch um fie 
aufſpritzt. Aber bevor ſie noch tief genug darin iſt, bin ich bei 
ihr; ich faſſe ſie kräftig um den Leib und ziehe ſie wieder an's 
Trockene. Sie wehrt ſich, ſchreit und weint, aber ich halte ſie 
feſt und bringe ſie hinter dieſelbe Weide, wo ſie eben ihre Klei⸗ 
der abgelegt hat. 

Und wen erkenne ich nun in ihr zu meinem grenzenloſen 


Erſtaunen!? 


feſtlih mit Tannen geſchmückten Straßen und hielt auf dem 
Markt auf die Anſprachen des Bürgermeiſters, des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers, des Kommandeur des Kriegervereins eine längere 
Rede. Nach der Kreistagsſitzung und dem fich im Hotel Schegner 
anſchließenden Feſteſſen trat Fürſt Bismarck, der mit Wagen 
gekommen war, mit der Bahn um 5 Uhr nachmittags in ſeinem 
Salonwagen die Rückreiſe bis Hammermühle an. Nicht enden⸗ 
wollende Hochs begleiteten ſeine Abfahrt und ließen ihn nicht 
mehr zum Wort kommen. 

— Die theologiſche Fakultät der Univerfität Halle hat aus 
Anlaß der Einweihung der Schloßkirche in Wittenberg den Präſi⸗ 
denten des evang. Oberkirchenraths Dr. von Barkhauſen, den 
Generalſuperintendenten Teihmüller-Defjau, den Licentiat Prof. 
Reinecke und den Superintendenten Quandt⸗Wittenberg zu Ehren⸗ 
doktoren ernannt. 

— Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem der Bürgermeiſter 
von Thorn, Dr. Kohli, als Vertreter der Stadt Thorn in das 
Herrenhaus berufen worden iſt, zählt die freifinnige Partei, der 
Dr. Kohli angehört, im Herrenhauſe nunmehr 9 Mitglieder, 
nämlich die Profeſſoren Forchhammer (Kiel) und Friedländer 
(Königsberg), die Oberbürgermeiſter Baumbach (Danzig), Bender 
(Breslau), Oertel (Liegnitz), Selke (Königsberg) und Witting 
(Poſen) und die Bürgermeiſter Hammer (Brandenbung) und 
Kohli (Thorn). 


Ausland. 

Paris, 29. Oktober. Der Maire von Carmaux, Calvignac, 
ſtellt in Abrede, das in einem Berliner Blatte (es war der 
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“) veröffentlichte Dankſchreiben für 
die Ueberſendung einer Unterſtützung zu Gunſten der Ausſtändigen 
in Carmaux geſchrieben zu haben. 

Valencia, 31. Oktober. Auf dem Markt fand die Exploſion 
einer von Anarchiſten geworfenen Dynamitbombe ſtatt. Eine 
Anzahl Perſonen wurde verletzt, mehrere ſchwer. Die Thäter 
find verhaftet. 

Petersburg, 31. Oktober. Die kaiſerlich ruſſiſche Natur: 
forſcher⸗Geſellſchaft hat den Profeſſor Virchow zu ihrem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. 


Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Oktober. (Kirchenweihe). 
Heute fand in der renovirten Mennonitenkirche zu Schönſee die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit ſtatt. Der Aelteſte der Gemeinde, Herr Stobbe, hielt 
die Feſtpredigt und Weihrede, worauf auch die andern Gemeindeprediger 
über die Bedeutung des Tages predigten. Zum Schluß wurde von dem 
Kirchenchor der 82. Pſalm in vierſtimmigem Satz vorgetragen. Wie aus 
den Chroniken zu erſehen iſt, wanderten die Mennoniten 1596 in die 
Culmer Niederung aus Holland ein. Die Gemeinde baute 1618 zu 
Schönſee ihr erſtes Gotteshaus, das im Jahre 1735 vergrößert wurde. 
Das heute nach der Renovirung neu eingeweihte Haus beſteht im weſent⸗ 
lichen aus dem vor faſt 300 Jahren errichteten Bau. Die Ausbeſſerung 
des Kirchleins hat eine beträchtliche Summe gekoſtet, die aus den Mitteln 
der Gemeinde beſtritten wurde. Einzelne Gegenſtände der innern Aus⸗ 
ſtattung ſind von den Gemeindemitgliedern geſchenkt worden. 

Brieſen, 29. Oktober. (Bahnprojekt. Wahl). Vor einiger Zeit erbot 
ſich eine Berliner Geſellſchaft, unſern Ort mit elekriſchem Licht zu ver⸗ 
ſehen, doch die Verhandlungen ſcheiterten. Mehr Ausſicht auf Erfolg 
dürfte ein anderes Unternehmen haben. Eine Berliner Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigt nämlich eine Kleinbahn von Kornatowo über Brieſen nach 
Gollub bis zur Grenze zu bauen unter der Bedingung, daß der hieſige 
Kreis 30 Jahre hindurch dieſe Anlage ihr als Eigenthum überläßt. Für 
unſere Stadt wäre es ſehr vortheilhaft, wenn dieſer Plan zur Aus⸗ 
führung käme, denn dann würden hier wieder die Handelsbeziehungen 
mit Rußland erneuert werden, welche früher beſtanden, aber der ſchlechten 
Verbindung wegen wieder eingingen. — Bei der Ergänzungswahl 
zum Magiſtratskollegium wurden die früheren Mitglieder wieder⸗ und 
an Stelle des Kaufmanns Alexander Herr Apotheker Schüler neu nn 


e 

() Strasburg, 21. Oktober. (Doppelmord). Geſtern früh wurde 
der Mühlengutsbeſitzer und Amtsvorſteher Freiherr von der Goltz aus 
Dlugimoſt im Walde als Leiche aufgefunden. Er war am Abend vorher 
ausgegangen, als plötzlich ſeine Gattin durch zwei Gewehrſchüſſe erſchreckt 
wurde. Schlimmes ahnend, eilte ſie noch ſpät abends hinaus in den 
Wald, um den Gatten zu ſuchen. Nach langem, bangen Suchen fand ſie 
ihn endlich am frühen Morgen am Waldesrande als Leiche in ſeinem 
Blute liegen. Ein Schuß durch das Herz hat ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Weiter im Walde lag auch ein Forſtgehilfe, der gleichfalls von 
einer Kugel in das Herz getroffen war. Die muthmaßlichen Mörder 
ſollen zwei Wilddiebe ſein, von denen einer feſtgenommen, aber bald 
wieder entlaſſen wurde, da ihm nichts nachgewieſen werden konnte. Der 
Herr Staatsanwalt mit dem Unterſuchungsrichter begaben ſich nach⸗ 
mittags zur Ermittelung des Thatbeſtandes nach D. 

Graudenz, 29. Oktober. (Bahnbau). Die Oberbauarbeiten auf der 
im Bau begriffenen, etwa 36 Kilometer langen Strecke Fordon⸗ 
Culmſee ſind bereits ausgeſchrieben und werden demnächſt in Angriff 
genommen. Dadurch werden viele Arbeiter für den Winter Beſchäftigung 
finden. (Geſ.) 


Nicht meine Frau, wie wohl der Leſer es ſich denken mag 
— und in einem Roman wäre es gewiß auch die Frau des Er⸗ 
zählers geweſen, aber einen Roman ſchreibe ich ja nicht, wenn 
auch manches wider meinen Willen romanhaft klingt, ſondern 
wirklich Erlebtes! — nicht meine Frau alſo, wenn ich freilich in 
meiner aufgeregten Phantaſie es ſelbſt bereits ſo gedacht hatte, 
ſondern — jenes Mädchen, das am 2. Weihnachtsfeiertage ſich 
das Paar Schuhe bei mir gekauft hatte, die „Gräfin“ mit dem 
großen Loch im Strumpfe, meinen „Weihnachtsengel“, der mir 
damals, als meine Kaſſe auf Null ſtand, ſie mit 13 Mark füllte 
und mir ſo half, mein Weihnachten feiern zu können; dieſelbe 
alſo, die auf ſolche Weiſe die Urſache daran war, daß ich eine 
gute Stelle erhielt, denn auf ihr Geld ging ich damals in's 
Theater, in dem ich dann zufällig den Tiſchler wieder traf, der 
ae dann die Adreſſe der Schuhfabrik angab, in die ich ſpäter 
eintrat. 

Dieſe Kette von Ereigniſſen ſauſte mir mit Windeseile durch 
den Kopf, als ich ſie erkannte. 

Ja wahrhaftig, ſie war's! Aber wie war ſie verändert! 

Damals ſtrotzte ſie vor Geſundheit; ihre Wangen waren 
voll und rund, und ihre Lippen waren roth; ihre Augen ſtrahl⸗ 
ten voller Lebensluſt. Jetzt lag ſie als armes, blaſſes, abge⸗ 
härmtes Weſen vor mir im Schilfe. — 

Ich nahm mein Taſchentuch und trocknete ihre untenherum 
ſchon arg naß gewordenen Kleider damit ab; ſie ließ es geſche⸗ 
hen und ſah mir mit müden Augen zu, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Da es kühl geworden war, zog ich meinen Rock aus 
und bedeckte ſie damit. Still blieb ſie liegen; ſie ſchloß die Au⸗ 
gen, als wollte ſie hier einſchlafen; nur ab und zu ſchauerte ſie 
zuſammen, öffnete dann die Augen und ſah tief ſeufzend an dem 
Nachthimmel in die Höhe, wo die erſten Sterne zu blinken be⸗ 
gannen. 

Ich hatte ſelbſt bis dahin ſo gut wie nichts zu ihr geſpro⸗ 


chen; jetzt aber, da es immer dunkler wurde, begann ich ihr 


Dt. Eylau, 29. Oktober. (Brand). Donnerſtag brannte der Schaf | 


ſtall auf dem Gute Stein nieder. Sämmtliche 500 Schafe, die ſich in 
dem Stall befanden, fielen den Fammen zum Opfer. 

Flatow, 30. Oktober. (Unglück). Geſtern gingen zwei Kinder, ein 
fünfjähriger Knabe und ein dreijähriges Mädchen, an den in der Nähe 
befindlichen See, um dort zu ſpielen. Sie betraten eine kleine zum Bade⸗ 
hauſe führende Brücke, wobei das Mädchen ins Waſſer fiel. Der kleine 
Junge lief zur Mutter, um ihr den Unglücksfall anzuzeigen; als dieſe 
an das Ufer gelangte, war das Kind nirgend zu erblicken. Sie rief 
ihren Mann herbei, welcher ſich nun in das Waſſer ſtürzte und das 
Kind herauszog. Es war aber bereits eine Leiche. 

Konitz, 30. Oktober. (Jünglingsverein). Auf Anregung des Herrn 
Pfarrer Hammer hat ſich hier ein ovangeliſcher Jünglingsverein gebildet, 
der bereits über 60 Mitglieder zählt. Die Jünglinge ſollen von Seiten 
des Vereins zu Turn⸗ und Geſangsübungen angehalten werden, und 
man hofft auf die Mitwirkung ſtädtiſcher Lehrer. 

Elbing, 30. Okt. (Lotteriegewinn). In der Ziehung der preußiſchen 
Lotterie iſt ein Hauptgewinn von 300 000 Mk. auf die Nr. 155 413 in 
die hieſige Kollekte des Herrn Kommerzienrath Peters gefallen. Wie ver⸗ 


lautet, iſt an dem Gewinne auch ein hieſiger wohlſituirter Bäckermeiſter 


mit einem Viertel betheiligt. 

Elbing, 30. Oktober. (Fatal). Ein hieſiger Tiſchler ſpielte mit einigen 
Bekannten in einer außerpreußiſchen Lotterie. Auf das Los fiel vor 
einigen Wochen ein Gewinn, ſo daß jeder der Betheiligten auf ſeinen 
Antheil 300 Mk. erhielt. Gleichzeitig ſchickte der Kollekteur den Gewinnern 
drei Losantheile einer anderen Lotterie zu. Obwohl der Tiſchler geneigt 
war, die Loſe zu behalten, wollten die Mitſpieler doch nichts davon 
wiſſen, und die Loſe, deren Nummer man ſich notirt hatte, wurden 
ſchließlich zurückgeſchickt. Als der Tiſchler kürzlich die Gewinnliſte dieſer 
Lotterie zu Geſichte bekam, machte er die Entdeckung, daß auf eins der 


zurückgeſchickten Loſe ein Gewinn von 100 000 Mk. gefallen ſei. Daß 


dieſer Umſtand die Betheiligten in große Erregung verſetzte, kann man 
ſich denken. 

Mohrungen, 30. Oktober. (Selbſtmordverſuch). Der bei der Eiſen⸗ 
bahn Güldenboden⸗Mohrungen angeſtellte und hier ſtationirte Lokomotiv⸗ 
führer B. verſuchte geſtern durch einen Stich in die Bruſt ſeinem Leben 


ein Ende zu machen, was aber mißlang, da das Meſſer nicht tief genug 


eingedrungen war und auch ein Schnitt in den Hals nicht den erwünſchten 
Erfolg hatte. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. 

Königsberg, 29. Oktober. (Zur Choleragefahr). Durch eine mittels 
Extrablattes veröffentlichte Verfügung des Regierungspräſidenten wird 
angeordnet, daß der Uebertritt von Perſonen aus Rußland innerhalb de 
Regierungsbezirks Königsberg nur in Illowo ſtattfinden darf. 

Bromberg, 30. Oktober. (Sozialiſtiſche Propaganda. Leichenfund). 
Geſtern ſollte im Zindler'ſchen Lokale, dem Vereinslokale der hieſigen 


Sozialdemokraten, eine öffentliche Arbeiterverſammlung ſtattfinden. e. 


Einladung zu derſelben war durch rothe Plakate erfolgt, welche, wie dur 
unſichtbare Hände, in der Nacht oder in früher Morgenſtunde an den 
Häuſern der Stadt angeklebt waren. Die Verſammlung durfte aber nicht 
abgehalten werden, weil dieſelbe nicht rechtzeitig polizeilich angemeldet 
worden war. In dieſer Verſammlung ſollte über die jetzigen Brot⸗ und 
Kornpreiſe geſprochen und demnächſt ein Delegirter für den am 14. No” 
vember d. J. in Berlin ſtattfindenden ſozialiſtiſchen Parteitag gewählt 
werden. Der Führer der hieſigen Sozialdemokraten iſt ein Schuhmacher 
B., welcher ſchon vor 11 Jahren hier als Sozialiſtenführer eine Rolle 
ſpielte, dann aber verſchwand, um in Schwetz ein Stillleben zu führen. 
Von dort iſt er vor ſechs Monaten zurückgekehrt und hat feine alte 
Führerrolle wieder aufgenommen. — Heute Morgen iſt das Waſſer im 
Kanalfelde zwiſchen der vierten und fünften Schleuſe abgelaſſen worden, 
damit nach der Leiche des ſeit acht Tagen verſchwundenen penſionirten 
Förſters Ziegler geſucht werden konnte. Die Leiche iſt auch gefunden 
worden. Spuren äußerer Verletzung waren an derſelben nicht vorhanden. 
Ebenſowenig fehlte die Uhr und das Portemonnaie des Z., in welchem 
ſich 9,50 Mk. befanden. Ein Raubanfall, wie man anfänglich vermuthete, 
liegt ſonach nicht vor. Z., welcher am Kanal wohnte, ſcheint beim Nach- 
hauſegehen ins Waſſer gerathen zu ſein. 

Inowrazlaw, 29. Oktober. (Todesfall). Heute verſchied nach langem 
ſchweren Leiden Herr Rittergutsbeſitzer Guradze auf Ezyfte im Alter von 


51 Jahren. Vor 14 Jahren übernahm Herr G. die hieſige Kreisſparkaſſe A 


als Direktor. Nach dem Tode des Stadtraths Nelte übernahm er den 
Vorſitz im Vorſtande des Kreiskrankenhauſes. Darauf wurde Herr 


im Jahre 1890 Mitglied des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Inowrazlaw. 
o Poſen, 31. Oktober. (Auszeichnungen). Der Großherzog von Baden 


hat dem Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion für Poſen und We 


preußen, Dr. v. Wittenburg, das Kommandeurkreuz 1. Klaſſe des Ordens 


vom Zähringer Löwen verliehen. — Auf allerhöchſten Befehl hat Herr 
Oberbürgermeiſter Witting als Vertreter des Magiſtrats der Stadt Poſen 
an der heute ſtattgefundenen Wiedereinweihung der Schloßkirche zu Witten? 
berg theilgenommen. 

Schneidemühl, 30. Oktober. (Abgelehntes Geſuch). Der Kaufmann 
Emil Schmul hierſelbſt war um die Abänderung ſeines Familiennamens 
eingekommen, weil ihm ſein derzeitiger Name in geſchäftlicher Beziehung 
vielfach hinderlich iſt. Schmul bat um die Erlaubniß, fortan den Namen 
„Goetze“ führen zu dürfen. Die königl. Regierung wies das Geſuch mit 
der Begründung zurück, daß nichts vorläge, was Veranlaſſung geben 
könnte, dem Geſuche ſtattzugeben. 

Köslin, 29. Oktober. (Todesfall). Profeſſor Dr. Hermann Braut, 
früher erfter Oberlehrer am Kösliner Gymnafium, iſt am Donnerſtag 
— nach langen Leiden im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre 9% 

orben. 


Lofalnachrichten. 

Thorn, 1. November 1892. 
— (Zur Choleragefahr). Der geſtern Vormittag auf eine 
Traft in der Nähe des Winterhafens als choleraverdächtig erkannte 


herzlich zuzureden, doch aufzuſtehen und mit mir zur Stadt ZU 
rückzukehren. 

„Sagen Sie mir, wo Sie wohnen,“ ſetzte ich hinzu, „und 
ich bringe Sie dann ſofort und ſicher nach Hauſe.“ 


Bei dieſen letzten Worten aber ſchauerte fie wieder in ſich 


zuſammen, und dann murmelte ſie: 

„Nicht nach Hauſe, nicht nach Hauſe.“ 

„Nun dann bringe ich Sie wo anders hin; wohin Sie es 
ee nur hier können Sie nicht bleiben, ohne ſich den Tod 
zu holen.“ 5 

Auf dieſe Worte hin aber lächelte fie leicht. Es war ja 
auch wirklich faſt zum Lachen, denn gerade „um ſich den Tod 
zu holen,“ war ſie ja hier herausgekommen! Mir aber galt 
dies Lächeln als ein Zeichen, daß es beſſer um ſie ſtand, als 


vorher; ich richtete ſie auf, half ihr, ſich wieder vollſtändig ber 5 


kleiden und zwang fie dann halb und halb mit mir zu gehen. 


Freilich mußte ich ſie dabei zunächſt mehr tragen, als daß 


jelbft ging; aber mit jedem Schritte, den wir zurücklegten, wurde 1 


ſie kräftiger und friſcher. Bald lehnte ſie nur noch leicht an 


meinem Arm, und wenn ſie auch weiterhin faſt ſo gut wie gar 


nichts ſprach, ſo merkte ich doch, daß ſie ſich körperlich und gei⸗ 
ſtig zu erholen begann. 
„Welch' ſchöner Abend“, ſagte ich, um etwas zu ſagen und 


ihre Gedanken abzulenken. Und in der That war ein herrlicher 


Abend hereingebrochen; eine balſamiſche Luft zog durch den 
Wald; der Mond war aufgegangen und ſtand gerade fiber dem 
breiten Wege, den wir dahin ſchritten, die Fröſche quakten vom 
Waſſer herüber ganz melodiſch und zuweilen erreichten uns 
Takte eines fröhlichen Konzertſtückes. Plötzlich leuchtete hoch 
über uns ein Licht auf, eine Rakete war in die Luft geflogen, 
platzte oben und überſchüttete den ganzen Wald mit bunten Fun en 
gleich Milliarden von Schmetterlingen. 25 
„Ja,“ ſagte fie jetzt, „es iſt ein ſchöner Abend, und d 
wäre es mir gleich geweſen, wenn ich ihn nicht mehr er 
hätte.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Flößer, welcher ſofort nach Schillne in die dortige Cholerabaracke einge⸗ 
liefert wurde, iſt noch geſtern Abend geſtorben. Mehrere andere cholera⸗ 
verdächtige Flößer wurden heute ärztlich unterſucht und alsdann nach 
Schillno geſandt, wo ſie eine längere Quarantäne durchzumachen haben. 
— Der ſechsjährige Knabe Albert Gärtner, im Hauſe Fiſchereivorſtadt 
Nr. 32, erkrankte am Sonnabend Abend unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen und wurde in die Iſolirſtation des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
aufgenommen. Sein Zuſtand iſt bis jetzt nicht bedenklich. Zur bakterio⸗ 
logiſchen Unterſuchung iſt ein Theil der Ausleerungen des Kranken nach 
Berlin geſandt. — In der Stadt verbreitete Gerüchte, daß heute in Thorn 
ſelbſt choleraverdächtige Erkrankungsfälle vorgekommen ſind, finden keine 
Beſtätigung. — In Rothhof (Kreis Stuhm) iſt nach amtlicher Meldung 
am Sonntag ein Mann unter choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. 
— (9. Provinzial⸗Malertag des Unterverbandes für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen). Wie ſchon erwähnt, wird der 9. Pro⸗ 
pinzial⸗Malertag Montag und Dienftag am 7. und 8. November d. J. 
hierſelbſt im Artushof abgehalten. Mit demſelben iſt eine Ausſtellung 
er Vorlagen des gewerblichen Gentral-Bereind ſowie von Arbeiten der 
achſchulen und der Fachgenoſſen verbunden. Die Tagesordnung iſt 
wie folgt feſtgeſetzt: Begrüßung durch den Vorſitzenden des Lokal⸗ 
omitees, Begrüßung und Eröffnung des Malertages durch den Vor⸗ 
genden des Unterverbandes, Jahresberichte der dem Unterverbande an⸗ 
gehörigen Innungen, Rechnungslegung, Wahl der Reviſoren und Ent⸗ 
laſtung des Kaſſenführers, Bericht über den Magdeburger Malertag. 
(Referent: Haeberer⸗Königsberg i. Pr.), Wanderausſtellungen (Antra 
Hanzig), Erfahrungen und Erfindungen in unſerem Gewerbe, Beſchlu 
über den Ort des nächſten Unterverbandstages. Das Programm für 
die Tage iſt folgendes: Sonntag den 6. November: Empfang der 
fremden Kollegen auf dem Bahnhofe. Begrüßung im Reſtaurant Voß, (ge⸗ 
meinſchaftliches Mittageſſen), abends im Artushof gemüthliches Zuſammen⸗ 
ein und Konzert des Schwäbiſchen Silcher⸗Quartetts aus Stuttgart. 
ontag den 7. November: Im Artushof (Eröffnung des Anmelde⸗ 
Bureaus 8 Uhr morgens). Um 9 Uhr: Begrüßung der Kollegen und 
eginn der Verhandlungen um 10 Uhr vormittags. 1½ Uhr: gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen. Dienſtag den 8. November: Fortſetzung und 
chluß der Verhandlungen. Alsdann Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
eiten der Stadt und abends Abſchiedsſchoppen im Reſtaurant Voß. 
er Vorſtand des Unterverbandes der Malerinnungen für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen beſteht aus folgenden Herren: E. Richter (Vorſitzender), 
. Haeberer (Schrift⸗ und Kaſſenführer), C. Schulz (Stellvertreter), 
J. Krug⸗Danzig und J. Thielheim⸗Elbing (Beiſitzer). Das Lokalkomitee 
in 758 bilden die Herren: R. Steinicke, A. Baermann, Paprocki und 
acobi. 
„ (Stadtverordnetenverſammlunz). Die nächſte Sitzung 
er Stadtverordneten findet morgen (Mittwoch) ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen 25 Punkte, darunter von beſonderem Intereſſe: die Ver⸗ 
anſtaltung einer ſtaͤdtiſchen Feier aus Anlaß der hundertjährigen Ver⸗ 
einigung der Stadt Thorn mit dem preußiſchen Staate, die Einrichtung 
einer elektriſchen Beleuchtung und die Wahl einer Baukommiſſion für 
en Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation. 
„ — Giele Adelige) unter den Kaſſuben Weſtpreußens find, wie 
in einer Korreſpondenz des „Dzien. Pozn.“ aus Danzig behauptet wird, 
ereits germaniſirt, ſo daß ſie für ihre Namen die deutſche Schreibweiſe 


anwenden. 
* (Neue Bahnlinie). Die neue Eiſenbahnverbindung der 
tädte Tilſit und Ragnit wird heute eröffnet werden. er 
— (2otterie). Der Plan zur 188. preußiſchen Klaſſenlotterie wird 
an der königl. Generallotteriedirektion im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 
1 werden danach, genau wie bei der jetzt ihrem Ende entgegengehenden 
87. Lotterie, 160 000 Stammloſe und 30 000 Freileſe zu den Ge⸗ 
winnen der erſten drei Klaſſen ausgegeben. Die Vermehrung der Loſe, 
von welcher vor kurzem berichtet wurde, tritt alſo bei der nächſten Lotterie 
ich nicht ein. Mit der Ziehung der erſten Klaſſe der 188. Lotterie 
dard am 3. Januar k. J. begonnen. Loſe zur erſten Klaſſe werden bei 
en königl. Lotterieeinnehmern erſt nach Schluß der gegenwärtigen 
Ziehung 4. Klaſſe der 187. Lotterie, die noch bis Sonnabend dauert, 
gegen Zahlung des planmäßigen Preiſes verabfolgt werden. 
Ulber 00 = 025 Im Monat November darf mit Ausnahme von Reh⸗ 
n alle 


ild geſchoſſen werden. 
* (Thorner Liedertafel). Das erfte diesjährige Winter⸗ 
lügen der Thorner Liedertafel findet am nächſten Sonnabend im 
fer öhofe ftatt. Daſſelbe wird aus Konzert, Abendeſſen und Tanz be⸗ 
ſeßen. — Die Graudenzer Liedertafel hat zu ihrem 30jährigen Stiftungs⸗ 
f auch die Thorner Liedertafel eingeladen. Wahrſcheinlich wird eine 
fizielle Betheiligung ſeitens der letzteren erfolgen. 
Satan (Dresdener Geſammtgaſtſpiel). Von unferen Dresdener 
0 ſten gelangt morgen Blumenthals reizendes Luſtſpiel: „Das zweite 
bote. zur Darftellung. Die Rollenbeſetzung läßt einen großen Genuß 
offen. Frl. Ernen als Charlotte von Mengers und vor allen die 
Midauwpielerin Frl. Henriette Maſſon als Kitty, Herr Schwarz als 
Neu ger und Herr Krüger als Drontheim ſollen glänzendes leiſten. Die 
I eiſe der Plätze hat Frl. Bernhardt im anerkennenswerthen Entgegen⸗ 
aalen auf 2 Mk. für Logen und 1. Parquet, 1,50 Mk. für 2. Parquet 
— Bmwangdverfteigerung). Das den Grabowski'ſchen Ehe⸗ 
yiten gehörige Grundſtück in Mocker gelangte geftern zur gerichtlichen 
mir teigerung. Das Meiſtgebot wurde von Herrn Steinſetzmeiſter Buſſe 
don 290 Mk. abgegeben. Für denfelben war eine Hypothekenforderung 
Über 5000 Mk. auf dem Grundſtück eingetragen. 
Nach (Zuſammentreffen mit Shmugglern) In der 
muff dom 29. zum 30. v. Mts. ſtießen die in Zlotterie ſtationirten Grenz⸗ 
auleher Mews und Laskowski bei einem Patrouillengange auf Schmuggler. 
Sch dieſem Zusammentreffen ſahen ſich die Beamten genöthigt, von den 
aul waffen Gebrauch zu machen. Einer der Schmuggler iſt nach einer 
Si. en Meldung verwundet worden; ein anderer wurde auf ruſſiſchem 
et todt aufgefunden. 
kleber. Gerriſſene Traften). Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
9 en auf der Weichſel verſchiedene Hölzer, von zerriſſenen Traften her⸗ 
und d, bei Thorn vorüber. Ein Theil der Hölzer, Mauerlatten, Schwellen 
den „per, wurde von Schiffern aufgefangen, andere legten ſich vor 
as ot Anker liegenden Kähnen; der größere Theil trieb ſtromab weiter. 
ſteigende Waſſer hatte die Befeſtigung der Traften gelöſt. 
durch d (Ein Auflauf) entſtand heute mittag in der Breiteſtraße da⸗ 
dadur daß ein Fleiſcherwagen mit einem Handwagen zuſammenſtieß. Der 
legten zwiſchen dem Führer des erſteren und dem Eigenthümer des 
ren entitandene Streit artete bald in eine Schlägerei aus, an der 
delt nehrere Umſtehende als Parteien betheiligten. Es dauerte einige 
ehe der Auflauf beſeitigt war. a 
Person (Polizeibericht). 
onen genommen. 
am Wi. Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Da indepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter über Null. 
Awufteigende Waſſer iſt im Intereſſe der geſammten Schifffahrt ſehr 


nun abi: die vielen in Polen verſommert liegenden Traften können 
0 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


uch df wimmen und noch vor Beginn des Winters hier eintreffen, 
Folge 2 Kahnſchiffer können wieder ziemlich volle Ladung nehmen. In⸗ 
zwiſc es bisherigen kleinen Waſſers und des regen Dampferverkehrs 
Ehen Polen und Danzig hat ſich die Fahrrinne der Weichſel um ein 
gebiet ches vertieft. Auch die Stromregulirungen im preußiſchen Weichſel⸗ 
der gaben hierzu ſehr viel beigetragen. — Eingetroffen ift geftern auf 
Del, cergfahrt der Schleppdampfer „Danzig“ mit einer Ladung Zucker, 
efap, &malz und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Ab: 
i enn d. iſt heute der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Getreide und 
eladenen Kahn im Schlepptau und der Dampfer „Danzig“ mit 
und Sidung leeren Petroleumfäſſern, Syrup aus der Fabrik Matthes, 
big g,tüdgüter, beide Dampfer nach Danzig. — In der Zeit vom 24. 
belad ktober haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 
unt ene, 3 unbeladene Kähne, 2 beladene, 4 unbeladene Barken, 
dampf eladene Galler, 3 beladene Schleppdampfer, 1 beladener Güter⸗ 
belade 2 Perſonendampfer; auf der Thalfahrt 28 beladene Kähne, 
pfe ene Barken, 2 beladene Galler, 2 beladene, 1 unbeladener Schlepp⸗ 
Aer 1 beladener Güterdampfer, 2 Perſonendampfer. 
chweinetransportj. Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
On 74 ruffiiben Schweinen hier ein. 


Die Cholera. 


noch 2 Hamburg iſt am Sonntag weder eine Erkrankung 


Todesfall von Cholera amtlich gemeldet worden. In 


fünf vor dem 30. v. M. zur Meldung gelangten Fällen iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß aſiatiſche Cholera nicht vorlag; unter dieſen 
war je ein Fall vom 26. Oktober und vom 29. Oktober. 

In Budapeſt will die Cholera noch immer nicht 
weichen; jo find von vorgeſtern bis geſtern Abend immer 
noch zwölf Erkrankungen und vier Todesfälle an Cholera zu 
verzeichnen. 


Mannigfaltiges. 

(Eine eigenartige Klage) geht der „Volkszeitung“ 
aus Bromberg zu: Es wohnen dort ein Herr und zwei Damen, 
welche vom nordamerikaniſchen Seceſſionskriege her von der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten eine Penſion beziehen. Die⸗ 
ſelbe wird vierteljährlich ausgezahlt. Dabei muß auf einer com⸗ 
plizirten Quittung jedes Mal beſcheinigt werden, daß zwei Zeu⸗ 
gen beſchworen haben, daß der Penſions⸗Empfänger noch am 
Leben iſt. Bis jetzt find dieſe Eide anſtandslos von einem Land⸗ 
gerichtsrath abgenommen und von ihm und einem Rechtsanwalt 
auf der Quittung beſcheinigt worden. Plötzlich weigert ſich ſo⸗ 
wohl der Anwalt als der Richter für freiwillige Gerichtsbarkeit, 
dieſen Eid abzunehmen. Die Beſchwerde beim Landgericht hat 
nichts geholfen. Der Juſtizminiſter hat auf eine Eingabe ver⸗ 
fügt, daß das Gericht helfen ſolle, ſoweit es angeht. Das Ge⸗ 
richt weigert ſich aber, „zu helfen.“ 

(Ein Denkmal für Alois Senefelder) den 
Erfinder der Lithographie und des Steindruckes, von Bildhauer 
Pole, das in Berlin in den Parkanlagen am Theilungspunkte 
der Schönhauſer Allee und der Weißenburgerſtraße von Fachgenoſſen 
errichtet worden iſt, wird am 6. k. M. enthüllt werden. 

(Sozialiſtiſche Propaganda). Die in der Nacht 
zum Sonnabend von 2000 Angeſtellten der Berliner Pferdebahn⸗, 
der Omnibus⸗ und Packetfahrtgeſellſchaften beſuchte Verſammlung 
im Feenpalaſt, in welcher der Abg. Tutzauer ſprach, ſtellte ſich 
ganz auf ſozialdemokratiſchen Boden. 

Direktor Wittich) von der Aktiengeſellſchaft Ber⸗ 
liner Mufikwerke von G. F. Pietſchmann u. Söhne, deſſen Ver⸗ 
haftung wegen Unterſchlagung gemeldet wurde, befindet ſich, wie 
die Berliner Blätter heute berichten, auf freiem Fuß; eine 
Verhaftung hat überhaupt nicht ſtattgefunden. Was die 
angebliche Unterſchlagung anbetrifft, ſo iſt darüber noch nichts 
näheres bekannt, auch nicht, auf welche Weiſe das Gerücht ent⸗ 
ſtanden iſt. 

(Raubmord). In der Nacht zum Sonntag iſt in 
Berlin an dem Handelsmann Otto Mützelburg aus Herpen⸗ 
ſchleuſe ein Raubmord begangen worden und zwar zwiſchen 
Franzöſiſch⸗ Buchholz und Schönerlinde. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich alsbald auf ſeinen Kutſcher Kühn, mit 
dem er in Berlin Streit bekommen und den er entlaſſen hatte. 
Dieſer iſt in Weißenſee feſtgenommen worden, hat ein Geſtändniß 
abgelegt und auch einen Mitſchuldigen genannt. 

(Auf der Weſer) überrannte der Dampfer „Kong 
Sigurd“ einen Kahn mit einer Ladung Reis im Werthe von 
15 000 Mark. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

(Für einen halben Thaler) von 1548 und einen 
Thaler von 1550 wurden bei einer Verſteigerung des Reimann⸗ 
ſchen Münzkabinets in Frankfurt a. M. Anfang voriger Woche 
nicht weniger als 5950 Mark gezahlt, das iſt wohl der höchſte 
Preis, der je für derartige Münzen gezahlt worden iſt. Von 
hervorragenden Preiſen ſeien ſonſt noch notirt: Ein Thaler des 
ſchwediſchen Kanzlers Axel Oxenſtierna erzielte 435 Mk., Erfurter 
Doppelthaler von 1631 605 Mk., Frankfurter Doppelgulden von 
1849 auf die Kaiſerwahl Friedrich Wilhelms IV. 385 Mark, 
Revaler Viermarkſtück von 1664 420 Mark. 

(Der Beſuch der Inſel⸗Seebäder) hatte in dieſem 
Jahre gegen das Ende der Saifon hin unter der Furcht vor der 
Cholera zu leiden. Norderney zählte bis Ende September 18 540 
Fremde gegen 18 842 im Vorjahre, obgleich bis Ende Auguft 
die vorjährige Zahl um etwa 1 200 Fremde übertroffen war. 
Borkum hatte 8 869 Fremde gegen 7 738 im Vorjahre, Langerog 
1678 gegen 1 749, Spiekeroog 856 gegen 878. E 

(Stürme). In ganz Südfrankreich tobten am Sonntag 
ſchwere Stürme, welche einen großen Schaden verurſachten. — 
Durch Nebel und Sturm an der portugiefiſchen Küſte befindet ſich 
das Meer in außerordentlich ſtarker Bewegung. Es wurden 12 
Leichen ausgeworfen. Der Untergang der „Romania“ hat am 
27. d. M., um 11 Uhr, während eines ſtarken Nebels und eines 
ſtarken Sturmes ſtattgefunden. 

(UGeberſchwemmung). In den ſpaniſchen Provinzen 
Pontevedra und Korunna haben infolge Austretens der Flüſſe 
verheerende Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, durch welche großer 
Schaden verurſacht worden iſt 

(Ertrunken). Auf dem Duero verunglückte eine Barke, 
wobet 11 Perſonen ums Leben kamen. ; 

(Verurtheilung). Der amerikaniſche Konſul Ryder 
in Kopenhagen iſt wegen Diebſtahls, Betruges und Fälſchung zu 
18 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden. 

(Dampfer „Lahn“). Der am 27. in Newyork ein⸗ 
getroffene Dampfer des Norddeutſchen Lloyds „Lahn“, hat eine 
ſtürmiſche Reiſe gehabt. Am 22. und 23. Oktober war der 
Seegang ſo hoch, wie ſelten. Die Wellen brachen fortwährend 
über dem Deck zuſammen. Ein Fahrgaſt namens Friedrich Vogel 
ſtarb vor Schrecken. 

(Jetzt iſt ſie wirklich da, die Seeſchlange). 
Kapitän, Offiziere, Mannſchaft und Paſſagiere des ſoeben in 
Liverpool angekommenen Poſtdampfers „Angola“ haben ſie bei 
hellem Tageslicht während der Dauer von 10 Minuten auf 
windſtillem Meere beobachtet. Das Ungeheuer war ca. 70 Yards 
(210 Fuß) lang, hatte große grüne Augen und bewegte ſich ohne 
Floſſen, nur mit dem ſchrecklichen Leibe ringelnd, vorwärts. Die 
ſämmtlichen Perſonen an Bord haben zur Beſtätigung dieſer 
graulichen Erſcheinung ein Aktenſtück gezeichnet. So berichten 
die Blätter. Die Weſtküſte von Afrika iſt von jeher ein Gebiet 
grimmiger Geſchichten geweſen, und auf amerikaniſche Dokumente 
iſt nach neueſten Erfahrungen nicht viel Verlaß. Räthſelhaft 
bleibt jedenfalls, warum der Kapitän der „Angola“ das Unge⸗ 
heuer nicht angehalten und nach ſeiner Lebensgeſchichte gefragt 
hat, damit die Kinder endlich einmal ein neues Märchen erhalten. 

Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 31. Oktober. Wie der „Danziger Zeitung“ 
aus Malmö gemeldet wird, hat die dortige Jury im 
Wettbewerb für Hafenbaupläne dem Regierungs- und Baurath 
4 zu Danzig den erſten Preis von 8000 Kronen zu⸗ 
erkannt. 


Paris, 31. Oktober. Bei dem geſtrigen Wettpflügen in 
Barcelona erhielten deutſche Pflüge drei, franzöſiſche Pflüge zwei 
goldene Ehrenmünzen. 

Carmaux, 31. Oktober. In der heutigen allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Grubenarbeiter wurde die Wiederaufnahme der 
Arbeit einſtimmig beſchloſſen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
* 1. Nov. 21. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—70 | 198—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—65 | 198-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſols 106—90 | 106—75 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 63—20 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60-70] 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—40 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 182—60 | 181—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—25165—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 | 170-30 
Weizen gelber: Novbr.-Dezbr. . 153— 1150-75 
April-:Mai . . 156—50 | 154—75 
loko in Nemyorf . 75— 577 74— / 
Roggen: loko 137— 1137— 
Novbr. * 138-70 | 136—50 
Novbr.:Dezbr, . 138—50 | 136—50 
April⸗ Mai ee nee. 1140-501 138—50 
Rüböl: Novbr : 8 ET 50 
Aprifß NR... 55 
SF „ ee 
50er loko 52—10 51-90 
70er loko. 32—40 32—20 
70er Nove. ... 4 31-301 31—40 
70er April⸗ Mai 2—801 32—60 


P e eee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 31. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3353 Rinder (inkl. 49 Däniſchen und Schwediſchen), 11 159 
Schweine (einſchl. 194 Däniſchen und 1114 Bakonier), 1198 Kälber und 
8627 Hammel. — Der Rindermarkt verlief äußerft gedrückt und ſchleppend, 
in beſſerer Waare zu weichenden Preiſen, und wird nicht ganz geräumt. 
Etwa 1100 Stück gehörten der 1. und 2. Qual. an. Man zahlte 1. 55 
bis 58, 2. 50—54, 3. 40—47, 4. 34—38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt wickelte ſich bei ziemlich unveränderten 
Preiſen und mittelmäßigem Export langſam ab und wurde geräumt. 
(Bakonier zogen im Preiſe an). 1. 58, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 
56—57, 3. 51—55 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier ca. 
47 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 —55 Pfund Tara pro Stück. — Das Kälber: 
geſchäft geſtaltete ſich recht ſchleppend. Die Preiſe des vorigen Donners⸗ 
tags waren nicht zu halten. 1. 63—67, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 58 —62, 3. 48—57 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Dem Hammel: 
markt waren feine, fette Lämmer nicht zugeführt; im übrigen verlief das 
Geſchäft langſam, und die Preiſe blieben wie in voriger Woche unver⸗ 
ändert. Der Ueberſtand ift nicht bedeutend. 1. 38—44, 2. 30—36 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 31. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 45000 Lt. Gekündigt 35 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
bern den 1. November 189%, 
Wetter: ſehr ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen infolge ſtockenden Abſatzes und auswärtiger flauer Berichte, 
Tendenz weichend, 128 Pfd. bunt 138 M., 130 Pfd. hell 141 
M., 135/136 Pfd. hell 143/144 M. 

Roggen flau und niedriger, inländiſcher 123/127 Pfd. 120/122 M. 

Gerſte gute Brauwaare 135/145 M., Futterwaare faſt unver⸗ 
äuflich. 

Erbſen ohne Danke 

Hafer inländiſcher 130/136 M. 

Thorner Marktpreife 


am Dienftag den 1. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung reis. 

4 2 4212 
Weizen 100 Kilo 14 15 [00 Funde 1 Kilo] 100] 1120 
Roggen . 13 00 Eßbutter. „ 200 2 20 
Gerſte 2% 15 00 Eier Schock] 320 — — 
RE e 14 00 Krebſe. 7 — 1 | 
troh(Richt⸗⸗ „ — — Aale 1 Kilo — — I — — 
Brut u — —Breſſen „ — 80 | — 90 
bien . 17 14 00 Steinbutten. . „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo 160 [Schleie . | „ — 1 — — 
Weizenmehl. „ 15 20 Hechte | „ — 70 — 80 
Roggenmehl. „ 11 40 [Karauſchen. „ ——— — 
Brot. 2% Kl. — 50 Barſche . „ — 701 — 80 
Rindfleiſch Zander „ — 1 —— 
—.— ee 1 Kilo 55 120 Weihe seh, 2 — — 
auchflei = — 1 — Wei e 7 —601— — 
Kalbfleifh .| „ 100] 120 Milch. . . 1 Liter] — 10 — 12 
Schweineffl. „ 100] 1120 en al — 0 | — 22 
Geräuch. Speck. „ 1601) — — Spiritus „, — 1 1% 
Schmalz „ 160] — |—|| „ (denat.) — 1 — 40 
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Der heutige Dienſtags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Geflügel und Gemüſe, dagegen nur ſchwach Fiſche 
vertreten. Der Verkehr war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25 Pfg. pro Mdl., Wirſingkohl 
5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—15 Pf. 
pro Kopf, Roſenkohl 25 Pf. pro Pfd., Grünkohl 10 Pf. pro 4 Stauden, 
Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 15 
Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd. Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 10 Pf. pro Knolle, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Wrucken 
50 Pf. pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 10—20 Pf. 
pro Stange, Radieschen 5—8 Pf. pro Bundchen, Kürbiß 10 Pf. pro 
4 Stauden, Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., 
Birnen gute Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 
20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze (Rehfüßchen) 
8 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,30 
Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 2,50 —4,50 Mk. 
pro Paar, Gänſe 6,50—7,50 Mk. pro Stück, Puten 3,50 —5,00 Mk. 
pro Stück, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 2. November. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Prediger Endemann. 
. 


& Seidenstoffe 


70 
direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
L alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


© 


8 
I 


Montag den 7, November: 


Liederabende Anton Scholl. 


Näheres morgen. 


E- 
r 
5 
2 


Bekanntmachung. 
Inbaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch be⸗ 
halten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt find. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von dem Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pfennig erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 
die Karte mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt iſt. 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
ad wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. i 

Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 

a) das läſtige Warten bei dem am Jahres⸗ 

ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden und 

p) den Verſicherten die Möglichkeit ge⸗ 

eben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 

Era an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen ꝛc. — zu 
bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach- 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rathhauſe 
— 1 Treppe hoch — ſtatt. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verordnung vom 11. März 
1850 und § 143 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: 


8 1. 

Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht In⸗ 
länder ſind und im Polizeibezirk der Stadt 
Thorn ihre Traften entgültig verlaſſen, bezw. 
hierſelbſt abgelöhnt oder auf der Rückreiſe 
begriffen angetroffen werden, dürfen nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn auf der 
Linie Thorn » Alexandrowo in die Heimat 
zurückkehren. 5 

Dieſelben müſſen zur Reiſe die vom 
Thorner Hau ahne um 12 Uhr 9 Mi⸗ 
nuten mittags, um 7 Uhr 16 Minuten 
nachmittags abgehenden Züge und die ſeitens 
der Königlichen Eiſenbahnverwaltung für 
ſie beſonders zur Verfügung geſtellten Wagen 
benutzen. 


82. 

Den im $ 1 erwähnten Flößern (Fliſ⸗ 
ſaken) iſt das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Dampferfähre bei Thorn 
unterjagt, ſoweit nicht nachſtehende Aus⸗ 
nahmen geſtattet werden: 


Zum Einkauf von Nahrungsmitteln und 
Bedarfsgegenſtänden für ſich und die Ge⸗ 
noſſen der Traft dürfen von einer Traft 


immer nur 1—2 Flößer das Land betreten; 


die Einkäufe dürfen nur in den am Ufer 
belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, in 
der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei Kruczkowski, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) erfolgen; nach den Einkäufen 
haben ſich die Flößer ſogleich auf ihre 
Traften zurück zu begeben. 


Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. 
durch Flößer iſt verboten; der Aufenthalt 
iſt den Flößern in derartigen öffentlichen 
Räumen durch die Lokalinhaber oder deren 
Vertreter nicht zu gn 


Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
Zuziehung eines Polizeibeamten durch die 
Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf 
dem Platz vor den im $ 3 bezeichneten 
Schankhäuſern am Ufer oder an den poli⸗ 
zeilich beſonders zu beſtimmenden Orten zu 
erfolgen. Von dem Ablöhnungsplatz haben 
ſich die Flößer ſofort nach dem Hauptbahn⸗ 
hof zu begeben. 


Die im $ 1 bezw. § 5 bezeichneten Flößer 
dürfen die ihnen ſeitens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung eines zuftändigen Be⸗ 
amten verlaſſen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu neun Mark, im Unver⸗ 
Be mit Haft bis zu 3 Tagen be 

raft. 

Thorn den 29. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Damentoiletten, Coufectionsſachen 
und Pelzbezüge 


n und gutſitzend an 
artha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtr. 6, 1 Etage. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde TE 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtandt 75. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, 
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer 
Dauer nach ſich ziehe, gegenwärtig beim 
Drohen der Cholera die Neigung zu ähn⸗ 
lichen Erkrankungen befördere. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, 
das Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera 
droht oder nicht, nur in einem der Trink⸗ 
waſſertemperatur entſprechenden Wärme⸗ 
grade von etwa 10% Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn den 28. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Stein in Thorn iſt am 
31. Oktober 1892 nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann M. 
Schirmer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 2. Dezember 1892. 

Anmeldefriſt 

bis zum 3. Dezember 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 30. November 1892 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 

fungstermin 
am 21. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 31. Oktober 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


theilt 


Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Meiden 


in verſchiedenen Stärken ſind zu haben beim 
Gemeindevorſteher Zittlau, 
Alt-Thorn. 
Die Uhrenhandlung 


von 

C. Preiss, Culmerſtraße 

iſt die Mute Bezugsquelle für Uhren, 

Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 

aller Art, auch werden Reparaturen auf 

das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Ginferarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren 26 Mk. 
el 9 Mt. 3 
ecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 
ämmtliche Uhren find abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Nach auswärts franko. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Guten Mittagstiſch 

von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


Heckenpflanzen, Sig ? 
Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


jeder Art werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


Sofort lieferbar. 


Lokomobilen ds a, Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


wg 


und Compound-Spftem. 


Dreseh-Naschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien uus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
3 Mannheim 


Danzie. 


empfehlen und halten Lager 


Hodam & Resser, 


General⸗ 
Agenten, 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-Reparatur-Anſtalt. 
Bämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Anduſtrie. 


Hausfrauen! 


Achtung 


Nur kurze Zeit. 
Heiligegeiststrasse Nr. 18 und Altstädtischer Markt. 


E Fabrik gut emaillirter Kochgeschirre 2 


von Thale am Harz. 


Wegen Ausfall des Jahrmarktes: 


Grosser Ausverkauf zu nie dageweſenen Preiſen, 
z. B. Ring⸗ und Kochtöpfe, Kaſſerollen und 100 andere Sachen, das Pfund 70 Pfennig. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 und Altſtädtiſcher Markt. 


Feinſte haltbare 


Eßkartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1,60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. 


Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Obstbäume 


in allen beiten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75—1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75—5,00 Mark. 


Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 

Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 

wöhnliche und großblättrige, 1,00 —3,00 Mark, Eichen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 


Zierſtrüucher 


in vielen Sorten 0,15 0,50 Mark. 


Nadelhölzer 


in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 — 4,50 Mark. 


Trauer- und Zierbäume 


St. 70,00 Mark, Linden, ge 


1,00—3,50 Mark. 
und Zjähr: 8 Spargelpilanzen, ag 
„00 Mark pro 100 Stück 


Templin, 


Baumſchulenbeſitzer u. Landſchaftsgärtner 
— Lissomitz-Thorn l. 
Privatstunden in engl. u. franz. Sprache, J. Goldenstern, 


wie in Schulfächern er⸗ 
M. Brohm, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 
empfiehlt 


kupferneßrtofelbänpfe 


ampfen 


zum 
fämmtlicher Feldfrüchte, Sy 


auch 
Waſchkeſſel und Löthkolben 
in großer Auswahl. 
Ein großer, hellbrauner 


Jagdhund "ME 
mit weißer Bruſt, Halsband, auf den Namen 
„Gargon“ hörend, iſt am 14. d. Mts. ge: 
ſtohlen worden. Auskunft über den Ver⸗ 
bleib deſſelben iſt gegen gute Belohnung zu 
richten, an wen, ſagt die Exped. d. Zeitung. 
Ein großer Neiſepelz, 
ein Pelzrock, eine Pelzdecke, zwei Schlitten⸗ 
geläute und ein Revolver ſind zu verkaufen 
bei Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 
3 k f Bromberger⸗ 
u verkaufen ſtraße 48 part. 
ein Badeſtuhl mit Ofen, Ainderbade⸗ 
wannen, Kinderwagen, Waſchf äſſer, 
Möbel etc. 


2 große Hofhunde 


find verkäuflich Gross-Mocker, 
Waſſerſtraße 14. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


Le Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 


probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen, Baden. 
Ei möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombromzki in Thorn. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Doppel - Malz - Extract - Bier 


empfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Kal, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Gräber, 


Thorner Lagerbier, 
in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 
Seglerſtraße Ur. 27. 
Ein eleganter 


= SHalbverdeckwagen 

nebſt Kutſchgeſchirren billig zu 
Maezynski, 

Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 134. 


Geübte Nähterinnen, 


ſowie Schülerinnen für feine Damenſchnei⸗ 
derei können ſich von ſofort melden. 

H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 

2 Eta N 5 Zimmer nebſt Zubehör, ift 

’ 0 von ſofort zu vermiethen. 

Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 

Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 


2 Ställe zu je 2 Pferden 


und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet M. Palm. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Möbl. Zimmer, part., zu verm. Bankſtr. 4. 
in fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, nach 
vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr. 14. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


II. Etage; 
b. Neuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 


Mosart-Derein. 


Die Uebungen des Chors finden in ge 
wohnter Weiſe jeden Mittwoch Abend 8 Uhr 


in der Singklaſſe des Königlichen Gymna⸗ 


ſiums ſtatt. 

Erſtes Winterkonzert nicht den 5. 
d. M., ſondern Mittwoch den 9. 
November cr, in der Aula des 
Gymnaſtums. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 2. November cr.: 


Großes Skreich⸗Concert 


zum Beſten der Nothleidenden 
in Hamburg, 
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Der Wohlthätigkeit werden keine Schranken 


geſetzt. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 3. Novbr. abds. 8 Uhr bei Nioolal: 
Vortrag 
des Herrn Drechslermſtrs. Boettcher: 


Das Bohren A eckiger Löcher 


unter Demonſtrirung von Apparaten. 
Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzung. 


Victoria-Theater Thorn. 


Mittwoch den 2. November 1892: 


Zweites Dresdener 
Ges ammt - Gastspie 


Das zweite Gesicht. 
Luſtſpiel in 5 Akten 
von Oskar Blumenthal. 
. Henriette Massen. 
Billet⸗Verkauf und Bon ⸗Umtauſch 
bei Herrn Duszynski, Cigarrenhandlung, 
5 A 
aſſenöffnung 6°, Uhr. 
Anfang 7½½ Uhr. — Ende 10 Ahr: 


Restaurant A. Müller. 


Konſervativer Keller. 
Heute Abend: 


Gullasch. 


Ungarisches Nationalgeriecht 
„Münchener und 
Königsberger Bier vom Faß. 


Restaurant Coppernikus. 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 
Mittwoch Abend 6 Uhr: 


Wurſteſſen. 


A. Rutkiewicz, 
früher Katharinenſtr. 7. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstall 


v 


on 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. — 


Die Bäckerei nebſt Laden, 


Brombergervorſtadt Melliuſtraße, i 
billig zu vermiethen. Lüttmann. 
Ern großer, heller Laden nebſt Wohnung 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei Albert Früngel, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 
Ein möblirtes Zimmer billig zu verm. 
Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


77 7 7 or m. 
RÖhl. Zimmer Sereetz 23 paris 
Großes gut mobl, Zimmer 


und ein kleineres, getheilt auch zulam , 


von ſofort zu verm. Neuſt. Markt . ! 
Ei mobl, Borderzim,, mit, auch ohn! 


Beköft., ſogl. z. v. Mellinſtr. 88, 2 = 
i „ad 
Mön. Zim. n. Kab. f. I u. 2 Herren m 11. 


eee 
Nöbl Wohn 2 Sim, u. Burſchengela 5 


„zu vermiethen Bankſtr⸗ 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree un 
90 ganz renovirt, iſt ſofort zu vg 

u erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 
(5 möbl. Wohn. m. Bürſchengel., Et. 

nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12,2. 
Die von Herrn Maſor Köhlisch innege 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 gun 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallurf 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu v 3 
miethen. Näheres Seglerrafe ar. 
im Komptoir bei Gottlieb Rlefflin. 

WE Breitestrasse 23 € 10 
iſt die erſte Etage von ſofort z. vermiethe 
A. Petersilge. 


ie bisher von Herrn Lieutenant gi 
innegehabte Wohnung, ſowie bft 
Wohnung von 4—5 Zimmern 2 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, ab 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtra 


Adele Majewski: 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 1 A 
in möbl. Zimmer nebit Kabinet Toro 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr⸗ 1 
Dierzu Dotferie⸗Fewinnliſte. 


gerichtl. Verwalter. 


2. 
* 


